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Die Restaurierung der Architekturoberflächen von St. Sebald in Nürnberg 
im frühen 20. Jahrhundert. 
Heutige denkmalpflegerische und restauratorische Überlegungen 

Ein seit den 80cr-Jahren des 20. Jahrhunderts in vielen kleinen 
Etappen realisiertes Projekt des Bayerischen Landesamts für 
Denkmalpflege zur Untersuchung, Sicherung und Konservie­
rung der mittelalterlichen Wandmalereien in der Nürnberger 
Sebalduskirchc' hat 1994 nachdrücklich auf die Probleme der 
Architekturfassungen au fmerksam gemacht , die vom Gerüst 
aus als stark pudernde und akut in ihrem Bestand gefährdete 
Flächen erkennbar wurden. Mit den Maßnahmeschritten der 
Erforschung, Dokumentat ion und Konservierung dieser Reste 
mittelalterlicher Architekturfarbigkeit befaßt sich dieser Bei­
trag. 

Bau- und Restaurierungsgeschichte 

Der überkommene Bau der St.Sebalduskirche in Nürnberg ist 
im Kern eine kreuzförmige, doppelchörige Pfeilerbasilika des 
mittleren 13. Jahrhunderts (Altarweihe 1255, Schlußweihe 
Westchor 1273), die in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
durch Erneuerung der Seitenschiffe erweitert wurde, um zwi­
schen 1361 und 1379 schließlich einen neuen Hallenchor zu er­
halten.' Der Bau wurde durch farbige Fassung von Architektur­
teilen, teppichartige gemalte Hintergründe für die Skulpturen 
und die Stif tung klein- wie großformat iger Wandgemälde suk­
zessive farbig ausgestattet. Das blieb wohl bis in das späte 
16. Jahrhundert so, wobei davon ausgegangen werden kann, daß 
die für das Jahr 1493 bezeugte Tünchung die partiellen Poly-
chromien noch respektiert und aufgefr ischt hat. ' Für das Jahr 
1572 ist dann eine vollständige Ausweißung oder Tünchung für 
den Kirchenraum belegt,4 wohl die erste, der 1657 eine zweite 
folgen sollte, von der m a n sogar den Namen des Tünchermei­
sters kennt.5 Es handelte sich dabei um eine polychrome Raum­
fassung nach dem Vorbild des Bamberger Doms,6 während eine 
jüngere zweifarbige Gestal tung, die letzte vor der Freilegung im 
Jahr 1903, mit einer Renovierungsphase von 1821 in Verbin­
dung gebracht wird (Abb. 200).7 Ansätze einer damals bereits 
einsetzenden Regotisierung, die mit dem Wirken Karl Alexan­
der Heideloffs zu verbinden sind, betreffen vor allem den Ersatz 
des barocken Hochaltars.8 A m barocken Gepräge der Sebaldus-
kirche, das zwischen dem späten 17. und dem späten 19. Jahr­
hundert ansonsten keine sehr t iefgreifenden Veränderungen er­
fahren haben dürfte, ' ' nahm erst der späte Historismus Anstoß. 

1882 startete m a n nicht ohne wissenschaftlichen Anspruch 
em umfassendes Regot is ierungsprogramm, das mit einer In­
standsetzung und handwerkl ichen Teilauswechslung des Außen­
mauerwerks begann und 1903-06 im Versuch einer Wiederge­
winnung des mittelalterlichen Innenraums seinen Abschluß 
fand.'0 August von Essenwein, der damalige Direktor des Ger­
manischen Nat iona lmuseums ," und Georg Hauberrisser, der 
Architekt des neuen Rathauses in München, verfaßten 1882 ge­
meinsam ein erstes Gutachten, das aus der Plural ität der Stil­
richtungen im gewachsenen Erscheinungsbild unter anderem 
eine Empfehlung für die Freilegung der mittelalterlichen Archi-

tekturoberflächen bei gleichzeitiger Respektierung nachmittel-
alterlichcr Ausstattungsstücke ableitet . i : Im Endeffekt fungier­
ten Hauberrisser und sein Schüler Joseph Schmitz als Bauleiter, 
die Vorarbeiten am Bau selbst begannen 1888." Über die Ziele 
der Maßnahmen und ihren Verlauf sind wir durch eine unge­
wöhnlich genaue Dokumentat ion und deren zeitnahe Publika­
tion vergleichsweise gut unterrichtet.1 '1 

Im Inneren wurden nicht nur die meisten der heute bekann­
ten Wandmalereien, sondern auch ornamentale Fassungen der 
Gewölberippen und die gerahmten Hintergründe fü r die an 
den Pfeilern aufgestellten gotischen Skulpturen freigelegt 
(Abb. 201, 223).15 Bei dieser großflächigen Freilegungsaktion 
gab es natürlich bedauerliche, aus heutiger Sicht vermeidbare 
Verluste, die man wohl großzügig in Kauf nahm, da der Alters-
wert der reduzierten freigelegten Oberflächen als vereinheitli­
chender Stimmungswert geschätzt wurde." ' Aber gemessen an 
dem historistischen Restaurierungs- und Rekonstruktionsge­
danken, gegen den man in St. Sebald seinerzeit angetreten war, 
bedeuteten die Akzeptanz des Nebeneinander verschiedener hi­
storischer Schichten als Ausdruck der Geschichtlichkeit des 
Bauwerks und der damit verbundene Konservierungsgedanke 
einen gewichtigen Schritt in der Entwicklung der Denkmalpfle­
ge, der damals wie heute als beispielhaft gefeiert wurde.17 Als 
ein bekannter Meilenstein für die Geschichte der Disziplin gilt 
in diesem Zusammenhang das Grundsatzreferat des Münchner 
Generalkonservators Georg Hager beim sechsten Tag für Denk­
malpflege 1905 in Bamberg, dessen Exkursionsprogramm die 
Sebalduskirche ins Zentrum rückte."1 

Die durchaus unterschiedlichen Restauricrungskonzepte der 
Haggenmiller-Ära an den verschiedenen Wandgemälden der 
Kirche stehen hier nicht zur Diskussion. Sie sind vor kurzem 
durch Ursula Schädlcr-Saub in einem Arbeitsheft des Baye­
rischen Landesamts vergleichend analysiert und vorgestellt wor­
den.1'1 Im vorliegenden Beitrag geht es vielmehr um die Archi­
tekturfassungen, die nach der Freilcgung zwischen 1903 und 
1906 nicht nur konserviert, sondern auch lasierend übermalt 
und dabei interpretiert und korrigiert wurden. So geben die un­
tersuchten Befundsteilen verschiedentlich zu erkennen, daß Fas­
sungsebenen mit zum Teil wiederholter, zum Teil wechselnder 
Farbgebung nicht konsequent unterschieden und in der Umset­
zung vermischt wurden, zumal manche aufliegenden Fassungs­
reste auch als Musterung anzusprechen sein dürften. Auch wenn 
die Kenntnis der aktuellen Untersuchungsergebnisse demnach 
das selbstzufriedene Lob der Zeitgenossen für die unveränderte 
Beibehaltung des angetroffenen Zustands in Details relativieren 
muß, bleibt festzuhalten, daß das Restauricrungergebnis von 
1906 im Ganzen sowohl den materiellen Bestand der mittelalter­
lichen Architekturpolychromie in seiner überl ieferten Rest­
substanz bewahrt als auch seinen Erlebniswert anschaulich ge­
halten hat. 

Bis 1945 bestand dann offenbar kein weiterer Handlungsbe­
darf hinsichtlich der Archi tekturoberf lächen (Abb. 201, 223). 
Mit der Bombardierung im Zweiten Weltkrieg und dem Verlust 
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gen an der Westwand des südlichen Seitenschiffs in diesem Be­
reich eingerüstet wurde, trat das Ausmaß der Substanzgefähr­
dung an den Fassungsresten der benachbarten Architekturober­
f lächen deutlicher vor Augen. 1994 wurde daraufhin im süd­
westlichen Joch sXIV mit einer ersten Bestandserfassung be­
gonnen. 

Abb. 200. Nürnberg, St. Sebald, Westchor, Ansicht nach Westen. Zu­
stand vor Freiiegung der mittelalterlichen Raumfassung (vor 1903), 

zahlreicher Gewölbe wurde naturgemäß auch der Fassungs­
bestand nochmals dramatisch reduziert.20 Was die unmittelbare 
Kriegseinwirkung überstand, wurde vielfach durch Folgeschä­
den wie Nässeeintrag und seine Spätfolgen in Mitleidenschaft 
gezogen. Angesichts der gravierenden Bauschäden und des voll­
ständigen Verlusts der Dächer stand die Architekturpolychromie 
naturgemäß nicht im Mittelpunkt des 1957 offiziell abgeschlos­
senen Wiederaufbaus . Die Maßnahmen beschränkten sich sei­
nerzeit auf eine Reinigung sowie kleinere Reparaturen und 
Retuschen. Auch in den 60er- und 70er-Jahren fanden keine 
weiteren Maßnahmen an den Architekturoberflächen statt, sieht 
man von den Verlusten, die durch die Kabelverlegung einer 
neuen Elektr i f iz ierung in den Fugenbereichen entstanden sind, 
einmal ab. 

Untersuchung und Sicherung der Fassungsbestände 

Erst 1988 hat das Bayerische Landesamt für Denkmalpf lege ein 
mehrjähr iges Projekt zur Bestandsuntersuchung an den f igür­
lichen Wandgemälden gestartet, an denen nach Dringlichkeit 
Sichcrungs- und Konservierungsarbeiten durchgeführ t wur­
den.21 Inzwischen gibt es eine Objektdatei mit systematischer 
Erfassung aller Wandmalereien, die Grundlage eines restaurato­
rischen Wartungsvertrags ist (Abb. 224). 

Als zur Restaurierung der beiden Christophorus-Darstel lun-

Die Muslerachse 

Als Grundlage aller weiteren Arbeitsschritte und Dokumenta­
tionsbasis wurde ein analytisches B a u a u f m a ß im Maßstab 1:20 
gewählt , das Beata Hertlein verdankt wird. Es ermöglichte die 
steingenaue Kart ierung aller baugeschichtl ich relevanten Bear-
beitungs- und Veränderungsspuren, was z u m Verständnis des 
angetroffenen, seit dem 13. Jahrhundert angewachsenen Be­
stands unerläßlich schien. 

Das Bauaufmaß diente nicht zuletzt der restauratorischen 
Untersuchung und Bearbeitung als zeichnerische Grundlage. 
Hier konnten Pfeilerarchitektur und Malschichten hinsichtlich 
des Bestandes wie des Erhal tungszustands kartiert werden, aber 
auch sämtliche Befundstei len, Probenahmestel len, Arbeits­
muster, Fotobereiche und schließlich die Maßnahmen selbst 
(Abb. 202 a-b, 203 a-b)). 

Die an den beiden südwestlichen Mittelschiffspfeilern 1995 
durchgeführ te Untersuchung hatte zwei Schwerpunkte: zum 
einen die Abfo lge von Fassungs- und Tüncheschichten, zum an­
deren die Bewertung der Schäden am Träger wie an den Farb­
schichten22 . Dabei sollte primär folgenden Fragen nachgegan­
gen werden: 
1. In welchem U m f a n g sind Reste früher polychromer Fassun­

gen festzustellen? Lassen diese Reste Gestaltungsschemata 
erkennen und. wenn ja , folgt die Restaurierung von 1903 for­
mal und farblich den mittelalterlichen Vorbildern? 

2. Lassen sich die Malschichten an verschiedenen Pfeilcr-
f lächen zeitlich korrelieren und sind Zuordnungen etwa zu 
archivalisch belegten Renovierungen des Kircheninneren 
mögl ich? Besteht ferner ein Zusammenhang mit anderen 
Ausstat tungselementen, etwa mit Skulpturen oder Mobiliar? 

3. Welche Schadensbilder liegen am Träger und an den Mal­
schichten vor? Wie g roß ist das Ausmaß der Schäden? Wo 
konzentrieren sie sich und welche Ursachen sind anzu­
nehmen? 

Naturwissenschaft l iche Analysen sollten zur Beantwortung von 
Fragen, die sich aus der restauratorischen Untersuchung erga­
ben, ergänzend herangezogen werden. Die Fragestellungen be­
trafen die Abfo lge der Malschichten, die Pigmente und Bin­
demittel , aber auch die Materialien früherer Überarbeitungen 
und Restaurierungen. Außerdem war das vorliegende Schadens­
potential zu bewerten. 

Die restauratorische Untersuchung konzentrierte sich in die­
sem Teilbereich schließlich auf ca. 40 Befundstel len, die mit Lu­
penbrille und Mikroskop untersucht wurden. Eingriffe in den 
Bestand waren kaum notwendig, da die Schichten seit der Frei­
legung 1903 offen zutage liegen. Für die naturwissenschaft­
lichen Analysen wurden 13 Proben genommen . Die Ergebnisse 
dieser Untersuchung werden im Folgenden kurz zusam­
mengefaß t : 

> Abb. 201. Nürnberg, St. Sebald, Westchor, Ansicht nach Westen, 
stand nach der Restaurierung von 1903-1906 (Foto 1934/36). 
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! 1 ) 
h « y?—~~p 

- S T T g 
ß 

• | | . /ji , 

n » 

-T* 

r—M 

8 

romanisches M a u e r w e r k 

A u s w e c h s l u n g e n 1 9 0 3 / 0 6 

p l a s t i s c h e E r g ä n z u n g e n a n 
Kapi te l l en e tc . 

ältere A u s w e c h s l u n g e n bzw. [ 3 = 2 r o m a n i s c h e r F u g e n m o r t e l mit 
V e r ä n d e r u n g e n . K o n s o l e n l ~ t - i F u g e n s c h m i t ( . .pietra rasa") 

und B a l d a c h i n e 

W 7 » 

Site -
fKoSinföSBä 

r Li 
m.-> f . 
..•.-.•.-.-.-v% 

TO 

LR - v ä ä 

F T 

s r - T ^ 
r? 

11^ 

n >>',.! 

• • 

B 

f.-,-, 

• S c h ä d e n an M a l s c h i c h t e n 

Abb. 202 a-b. Nürnberg, St. Sebald, Langhaus, Pfeiler sX, Nordansicht mit Kartierung von Steinauswechslungcn, bauzeitlichem Fugenschnitt und 
Mörtelergänzungen an plastischen Teilen (a) sowie von Malschichtschäden am Fassungsbestand (b; Zeichnung Georg Schonlau). 

Untersuchungsergebnisse 

Die Maßnahmen von 1903 zielten auf die untersten Tüncheschich­
ten bzw. auf die ersten polychromen Fassungen, die unter Preisgabe 
aller jüngerer Überarbeitungen freigelegt wurden. Nur in Hinter-
schneidungen und schwer zugänglichen Bereichen der Architektur 
sind kleinflächige Inseln vollständigerer Schichtenfolgen stehen­
geblieben, wobei die Auswertung von Querschliffen insgesamt ca. 
15 Farbschichten zählen ließ21. Damit sind die Aussichten, histori­
sche Fassungsprogramme genauer klären zu können, deutlich ein­
geschränkt. Dennoch sind einige Aussagen möglich, die für unsere 
Vorstellungen vom mittelalterlichen Erscheinungsbild der Sebal-
duskirche von grundsätzlicher Bedeutung sind. 

Zunächst ist hier der bauzeitliche Fugenschnitt zu nennen. Da 
der ursprüngliche Fugenmörtel an den beiden zuerst untersuch­
ten Pfeilern nur in ger ingem Umfang erhalten ist, beschränkt sich 

der Nachweis dort auf wenige Belege24. Das Kircheninnere war 
an fangs offensichtlich hell getüncht, wobei geringfügige Reste 
schwarzer Fugenstriche auf eine einfache Quadermalerei hin­
weisen mochten (Abb. 202 a. 203 a). Eine solche Gestaltung 
konnte dann durch umfangreichere Befunde schwarz aufgemal­
ter Fugen im Westchor bestätigt werden (s. unten; Abb. 218). 

Zur Aufstel lung monumenta ler Figuren wurden die Pfeiler 
nach und nach mit teppichartigen Hintergründen bemalt. Die 
frühesten Zeugnisse dieser Gestal tung werden mit einer Figu-
rcnaufstel lung an den südwestlichen Langhauspfei lern in Ver­
bindung gebracht , auf die dort versetzte Konsolen mit dem Eb­
ner-Wappen verweisen.2 5 Ein Datum um 1320, wie es von Hoff­
mann hier für vorgeschlagen wurde, läßt sich bei der Suche nach 
Mitgliedern der Familie Ebner, die für die St i f tung in Frage 
kommen, allerdings kaum bestätigen. Weit eher als d ie vorange­
gangene Generat ion kommen der 1335 als Kirchenpfleger über-
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lieferte Hermann Ebner ( t 1346) oder sein Neffe , der 1353 in St. 
Sebald bestattete Albrecht Ebner in Betracht.2" Dadurch ergibt 
sich zeitliche Nähe zur Aufstel lung einer von teppichartigen 
Malereien hinterfangenen Apostclrcihe an den dem Mittelschiff 
zugewandten Pfeilerseiten, d ie den Arbeiten der sog. zweiten 
Sebalder Werkstatt zugewiesen und mit diesen um 1340/50 an­
gesetzt wird. ; 7 Die zugehörigen mittelalterlichen Architektur­
fassungen wurden mindestens einmal erneuert,""8 bevor man sie 
später flächig übertünchte. Zu den Apostelf iguren gehörten in 
der Erstfassung in der Regel blaue Hintergründe mit hellroten, 
unterschiedlich verzierten Diensten sowie hellrote Eckfasen an 
den abgeschrägten Pfeilerkanten, die beispielsweise hellgelbe 
Verzierung zeigen konnten." ' Die Baldachinunterseiten wiesen 
ursprünglich entweder das Blau des Hintergrunds auf oder auch 
eine rote Fassung, die durch in Blattmetall aufgesetzte Sterne 
ausgezeichnet sein konnte (vgl. Abb. 206-212).30 

Angesichts der in diesem Band vielfach dokumentierten 
Frcilcgungsschädcn selbst bei figürlichen Wandmalereien ver­
wundert es nicht, daß die mittelalterlichen Polychromicn bei der 
Frcilcgungsaktion von 1903 nur in einem fragmentierten Zu­
stand zutage traten." Auf nicht näher bekannte konservatorische 
Maßnahmen folgte eine umfassende Restaurierung der Malerei­
en. Dabei hielt man sich weitgehend an das ursprüngliche farbi­
ge und dekorative Konzept, wich aber im Fall fraglicher Details 
auch auf Analogieschlüsse oder freie Interpretationen aus. So 
wurden etwa bei dem genannten Apostelzyklus zwar die blauen 
Hintergründe in der Regel wiederholt (Abb. 207). doch bleibt 
bereits die Basis der auf die roten Rahmungen aufschablonier-
ten Musterungen in Einzelfällen unsicher.'-' Während die Dien­
ste am Pfeiler sIX in Abweichung vom Befund eine grüne Fas­
sung mit schwarzen Konturen erhalten haben, beruht die Orna-
menticrung der Dienste am Pteilcr sVII mit ihren roten und 

163 



B f u ... 

9 9. 

i ^ I I S I P gP5^"5*? 

ppTP? 2»V, *• 
Cr-

i 
U - - E 

i T ^ «7. 

o 

F S F ^ 

.11111 m 
Kcaq 

M L 

u 
i ; 

Klucel E. 6%-ig 
in Mlhylalkohol 

Syion, 50%-ig in H , 0 

KSE. vorliyilrolisicn ' 

KSE/MEK. 1:1 

KSE/KSE voihwho-Hat, 1:1 

KSE-OH 

Mofctna 30 

R c m m c n 300 

R c m m c n S I O 

( | ) Bohnvidcrtfaml 

f j ] / u g f n t i g k c i l 

[:indnngvcrhaltcn 

g g s S i s f ' ' * | " - r ^ ^ t t a a ^ l 

Abb. 204. Nürnberg, St. Sebald Langhaus, Pfeiler sXI, Ostansicht (Ausschnitt) mit Lokalisierung der Testreihen zu den Festigungsversuchen 
(Zeichnung Bcata Hcrtlcin). 

grauen, illusionistisch um einen hellen Stab gewundenen Bän­
dern durchaus auf der freigelegten mittelalterlichen Erstfassung 
(vgl. Abb. 212). Wenn die Baldachinunterscitc am Pfeiler sIX 
eine von der blauen Erstfassung abweichende rote Farbigkeit er­
halten hat, kann man mit Blick auf einen entsprechenden Be­
fund am Pfeiler sVII auch vermuten, daß Gcneralisierungen die 
Vielgestaltigkeit des mittelalterlichen Originals in gewisser 
Weise nivellierten (vgl. Abb. 2 1 0 ) . " Während man sich teilwei­
se durchaus auf restauratorische Ergänzungen beschränkte, wur­
de in anderen Bereichen auch lasierend überfaßt. Ziel dieser 
Restaur ierungskampagne war es offensichtlich, eine mittelalter­
liche Architckturfarbigkeit so wiederherzustellen, daß das Er­
gebnis deren Gcstaltungsprinzipien in e inem gealterten Zustand 
vermitteln konn te" . Dabei war die Impression mittelalterlicher 
Architckturfarbigkeit o f fenbar wichtiger als die befundgetreue 
Umsetzung einer konkreten historischen Gestaltung. 

Schadensbilder und Konzeptfindung 

Hinsichtlich der maltechnischcn Situation und des Schadensbildes 
ergab sich Folgendes: Zwischen rein kalkgebundcncn Schichten 
finden sich immer wieder proteingebundene, was angesichts des 
unterschiedlichen Quellverhaltens bereichsweise zu einer Auf­
spaltung der Schichten geführt hat. Die Malereien wurden zumin­
dest partiell 1903 mit einem Festigungsmittel konserviert, für das 
ein schwer lösliches Protein nachgewiesen werden konnte'5. Die 
Farben für Retuschen, flächige Lasuren und neugefaßte Flächen, 
etwa auf neu eingesetzten Werksteinen, wurden dagegen relativ 
schwach mit Protein gebunden. Zum Zeitpunkt der Untersuchung 
zeigten sich die Bestände der Restaurierungsphase großflächig 
entfestigt. Doch galt dies in der Regel auch für den mittelalterli­
chen Bestand. Wo mehrere Schichten übereinander!iegen, gab es 
zweierlei Schadensbilder: Entweder die Malschichtschollen stan­

den an den Rändern hoch und zeigten Tendenz zum Abscheren 
vom Träger oder die Schichten trennten sich mangels ausreichen­
der Kohäsionskräfte untereinander (Abb. 202 b). Hinzu kam, daß 
auch die Werksteine und vor allem der Fugenmörtel partiell entfe­
stigt waren. Das reichte von oberflächlichen Schadcnsbildcm bis 
zu tieferschichtigen Entfestigungen. Die mitunter sehr gravieren­
den Schäden müssen auf anhaltenden Eintrag von Wasser über die 
Gewölbeflächcn zurückgeführt werden, den die schweren Zer­
störungen im Zweiten Weltkrieg und der dachlosc Zustand bis zum 
Wiederaufbau nach sich gezogen haben (Abb. 203 b). 

Im Frühjahr 1995 wurde mit der Entwicklung eines Konscr-
vicrungs- und Restaurierungskonzepts begonnen, an dem sich 
neben den Autoren ein Steinrestaurator und ein Naturwis­
senschaft ler beteiligt haben ' 6 . Es wurde beschlossen, zunächst 
eine Testreihe zur Festigung des Sandsteins und der aufliegen­
den Farbschichten durchzuführen. Ausgehend von den Stein­
schäden sollten mineralische Fcstigungsmittcl zum Einsatz 

> Abb. 207, Nürnberg, St. Sebald, Langhaus. Pfeiler sIX. Nordscitc. 
Abarbeitung hinter dem Kopf des Apostels mit umfangreichen Resten 
einer zweimal wiederholten Blaufassung (Zustand 1999). 

> Abb. 208. Nürnberg. St. Sebald, Langhaus, Pfeiler nX, Nordseite. 
Fassungsbefund mit rosafarbenem Flächenton und Resten einer kräftig 
hellroten Musterung (Zustand 1998). 

» Abb. 211. Nürnberg, St. Sebald, Ostchor, Wandfcld nVH Rück­
lage hinter der Sebaldusfigur in der Fassung von 1903/06, Ausschnitt: 
Brokatierung mit ungeklärter Befundgrundlage und Rahmenstreifen 
mit einem dem mittelalterlichen Bestand folgenden Dekor aus schwar­
zen Dreivicrtclkrciscn (Zustand 2000). 

» Abb. 212. Nürnberg, St. Sebald. Langhaus, Pfeiler nVHI. Südseite-
Rücklage der Anostclfigur in der Fassung von 1903/06. Ausschnitt: 
dunkelblaue Sternchen auf blauem Grund und gegeneinander ver­
schlungene Bänder auf den hekdiensten. Zustand mii partieller Aus­
wechslung von 1903/06 und graublauen Nachkriegsretuschen (1998) 
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Abb. 205. Nürnberg. St. Sebald, Langhaus. Pfeiler sXI. Oslseite. Mu-
slerachsc der Konservierungsarbeiten, Ausschnitt: Kapitell mit partiell 
gefestigtem Fassungsbestand (Zustand 1995). 

Abb 209. Nürnberg. St. Sebald. Langhaus. Pfeiler sXI. Nordostansicht: 
Endzustand nach Konservierung der Fassungsbestände und Retusche 
(1996). 
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Abb. 206. Nürnberg, St. Sebald, Ostchor. Wandfeld nVII. Baldachin der 
Sebaldusfigur: Vorzustand mit abblätternder Malsch.cht. Resterider 
blau-goldenen Erstfassung und grauen Retuschen der 50er-Jahre (2000) 

V207 208 

Abb 210. Nürnberg. St. Sebald. Langhaus. Pfeiler nX. Südseite. ßalda-
2lte*etaerg^^ 
roten Zweitfassung und roter Retuschen von 1903/04 (Zustand 1998). 

212 V 
V 2 I 1 

I 
I 

r • 

B 'V 

IBfflBRÄST 

165 



W: 

'-" .-t 

V I S U M . . , , 
*>**riiiiiiiii 
wnMäcmaa «« 

Abb. 216. Nürnberg, St. Sebald, Westchor. Chorabschluß, Dienst. Aus­
schnitt: Reste der gelben Erstfassung und der blauen Zweitfassung 
(Zustand 2001). 

Abb. 217. Nürnberg. St. Sebald. Westchor. Chorabschluß. Dienst, Aus­
schnitt: Reste der barocken Marmorierung von 1657 über hellen Tünchen 
(Zustand 2000). 

< Abb. 213. Nürnberg. St. Sebald, Westchor, Chorabschluß. Weihekreuz 
und Quadermalerci: Reste des Bestandes der Zweitfassung. 2. Hälfte 
14. Jahrhundert (Zustand 2000). 

D* Abb. 220. Nürnberg. St. Sebald, Westchor Zustand nach Abschluß der 
Konservierungsarbeiten und vor Wiedcraufstellung des Altars (2002). 

«M« 

Abb. 214. Nürnberg. St. Sebald. Westchor, Chorabschluß, Weihekreuz 
in der Fassung von 1903/06. formal und farbig der spätromanischen 
Erstfassung folgend (Zustand 2000). 

Abb. 215. Nürnberg. St. Sebald. Westchor. Rekonstruktion der Erstfas­
sung (E. Holter). 

Abb. 218. Nürnberg, St. Sebald, Westchor, Chorabschluß. Reste des 
bauzeitlichen Fugenbestandes mit Fugenschnitt und schwarzer Linie­
rung (Zustand 2001). 

Abb. 219. Nürnberg, St. Sebald. Westchor. Rekonstruktion der Zweit­
fassung (E. Holter). 
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kommen, weshalb verschiedene Kieselsäureester-Produkte er­
probt wurden. Angesichts einer partiell extremen Instabilität der 
Farbschichten mußten j edoch auch Möglichkeiten einer punktu­
ellen oder auch flächigen Vorsicherung gefunden werden, wobei 
in mehreren Bereichen Farbschollen niederzulegen waren. Nach 
positiv bewerteten Ergebnissen einer vorgezogenen Probenreihe 
wurde für diese Sicherung in Alkohol gelöstes Klucel E ver­
wendet. Anschließend wurden Musterf lächen mit Kieselsäure­
estern verschiedenen Wirkstoffgehalts angelegt, jeweils neben 
und in den mit Klucel behandel ten Bereichen (Abb. 204)" . Nach 
einer vierwöchigen Standzeit wurden sowohl unbehandelte 
Schadensbereiche als auch die probeweise konservierten Flä­
chen verschiedenen Tests und Messungen unterzogen, bei denen 
das Eindringverhalten von Feuchtigkeit in den Stein'", die Fe­
stigkeit des Steins im Tiefenprofi l"1 und die Haftung der Mal­
schichten am Stein sowie innerhalb des Schichtenverbands 
überprüft wurden"1". Die Auswer tung der Versuchsreihe zeigte 
für diese spezielle Problematik eindeutig die besten Ergebnisse 
bei einem lösemittelfreien Kieselsäureester mit höherem Wirk­
stoffgehalt41, der an den Probef lächen einen zufriedenstellenden 
bis sehr guten Fest igungszuwachs ergab, ohne daß das Tie­
fenprofil des Sandsteins bei der Bohrwiderstandsmessung uner­
wünschte Sprungstellen aufgewiesen hätte. Die aufliegenden 
Fassungen und Tünchen zeigten eine Stabilisierung der Schich­
ten selbst und zugleich eine Haftungsopt imierung der Schichten 
untereinander wie auch der Malschichten am Träger. Interessant 
und für die Anwendbarkei t entscheidend war in diesem Zusam­
menhang auch, daß die Wirkungsweise des Kieselsäureesters 
durch die partielle oder flächige Vorfestigung mit der Klucel-
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Abb. 223. Nürnberg, St. Sebald, Ostchor, Nordwand, Kaiserchörlein mit 
Wandmalerei (Mandylion) und gemaltem Hintergrund für Skulptur Ja­
kobus' des Älteren, durch Kirchenmodell umfunktioniert in eine Dar­
stellung des Hl. Sebald (Zustand 1934/36). 

Lösung offensichtlich nicht beeinträchtigt wurde. Die kombi­
nierte Anwendung von Klucel und Kieselsäurcester erwies sich 
in Bereichen entfestigter Farbschichten vielmehr als sehr wir­
kungsvoll. Die Ergebnisse der Testreihe bestimmten das Kon­
servierungskonzept. 

Konservierungsmaßnahmen 

Die Bearbeitung der Pfeiler umfaßte im einzelnen folgende 
Maßnahmen: Nach einer vorsichtigen Reinigung und partiellen 
Malschichtsicherung wurde einmal flächig mit Kieselsäureester 
im Flutverfahren konserviert. Nach einer mehrwöchigen Stand­
zeit folgten die restauratorischen Arbeitsschritte, die einige 
kleinflächige Kittungen mit Kalkmörtel , vor allem in Fugen-

< Abb. 221. Nürnberg, St. Sebald, Ostchor, Nordwand, Wandfeld nVIl: 
Kaiserchörlein und Reste von Wandmalereien und Architekturfassun­
gen: Zustand nach Abschluß der Konservierungsarbeiten (2002). 

Abb. 222. Nürnberg, St. Sebald, Ostchor, Blick vom Marienaltar auf 
Kaiserchörlein und nördlichen Chorumgang (Zustand vor 1903). 
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25 kBII G e f a ß t e Arch i t ek tur te i l e Nr. 23 -84 

B a farbig gefaßte Baldachine 
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H - gemal te Hintergründe. Kapitel le und gefaßte angrenzende Architektur 

A a Reste von Architekturfassungcn a l lgemein 
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D ie Außense i te der Empore des Enge l schorcs ze igt Fassung 

Abb. 224. Nürnberg, St. Sebald, schematisierter Grundriss mit 
Eintragung der bekannten Wandmalereien und Architektur-
fassungen als Basis einer Objektkartei für Pflege und Wartung 
(E. Holter). 

bereichert, sowie farbige Retuschen umfaßten. Die Retuschen 
beschränkten sich auf störend hell hervortretende Stellen, a lso 
primär auf die Kittungen, gegebenenfal ls aber auch auf die 
in Fehlstellen der Teppichmalerei sichtbar gewordenen Reste 
mittelalterlicher Tünchen . Die durchwegs vertikal angelegte 
Strichrctuschc wurde mit wasserfrei gebundenen Pigmenten 
ausgeführt4 2 . Eine Intensivierung der teils stark verblassten 
Polychromie war nicht angestrebt, doch kommen Farbigkeit 

und formale Gesta l tung der Hintergründe durch das retu­
schierende Schließen der Fehlstellen erst wieder zur Geltung 
(Abb. 209). 

Insgesamt lag der Schwerpunkt der Arbeiten also auf der Si­
cherung und Substanzcrhaltung des Bestandes, welchen Frcile-
gung und Restaur ierung von 1903 vorgegeben hatten. Dieses 
Konglomerat aus mittelalterlichen Fassungen und restauratori­
schen Zuta ten hatte sich in den vergangenen 100 Jahren dranva-
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tisch abgebaut. Eine weitere Dezimierung wenigstens zu ver­
langsamen, war das Ziel der Maßnahme. 

Im Frühjahr 1997, also zwei Jahre nach der Konservierung, 
wurde das Ergebnis nochmals mit einer Messreihe überprüft. 
Die Auswertung ergab, daß die Konsolidierung insgesamt er­
folgreich war, ein weiterer Eintrag von Kieselsäurcester mög­
lich, aber nicht notwendig wäre4 3 . Das Konservierungskonzept 
kann anhand der untersuchten und dokumentierten Testflächen 
jederzeit wiederbewertet und erweiterten Fragestellungen unter­
zogen werden. Eine solche Überprüfung ist für die nächsten Jah­
re vorgesehen. Sie soll eine übergreifende Auswertung der seit 
1995 laufenden Untersuchungen und Konservierungsmaßnah­
men vorbereiten, die auch eine Einschätzung ihrer Nachhaltig­
keit ermöglichen dürfte. 

In den vergangenen Jahren wurden auch die übrigen poly­
chrom gestalteten Mittclschiffspfei ler nach diesem Konzept be­
arbeitet. Sowohl Zustand als auch Erscheinungsbild entsprachen 
den beiden bereits konservierten und restaurierten Pfeilern, so 
daß eine Übertragung des Konzepts angezeigt war. Der Bear­
beitung der Pfeiler war jewei ls eine Untersuchung vorgeschaltet, 
die eine Bestandserfassung, eine Schadenskart icrung sowie eine 
Bewertung der Fassungsfolgen beinhaltete. Konservierung und 
Restaurierung der Pfeiler konnten 1999 abgeschlossen werden, 
Untersuchung und Bearbei tung wurden jeweils schriftlich, gra­
phisch und photographisch dokumentiert4 4 . 

Das Kaiserchörlein 

In den Jahren 2000 und 2001 wurden schließlich das Wandfeld 
nVII im Ostchor sowie der polygonale Westchorschluß unter­
sucht und mit der gleichen Zielsetzung bearbeitet. Das Wand­
feld nVII ist das Joch mit dem sog. Kaiserchörlein, einem über 
reich profilierter und skulpierter Konsole errichteten Chörlein 
mit 5/8-Grundriß, Miniaturgewölbe und Zinnenkranz, das eine 
über der Nordsakristei gelegene Kapelle mit dem 1379 geweih­
ten Hallenchor verbindet (Abb. 221). Es sitzt axial in einem den 
übrigen Chorfenstern entsprechenden Blcndfcnstcr, genau über 
dem Zugang zur Sakristei, und weist drei dreipaßförmig ge­
schlossene vergitterte Fensterchen auf. Nach Fugenschnitt und 
Versatztechnik sind sowohl das Chörlein als auch Konsole und 
Baldachin einer östlich benachbarten Skulptur als bauzeitlicher 
Bestand zu werten, wobei letztere nur in abgearbeitetem und er­
gänztem Zustand überliefert sind.45 Neben der Polychromie von 
Architektur und Bauplastik sind hier vier verschiedene Bereiche 
malerischer Dekoration zu unterscheiden: im unteren Bereich 
ein Weihekreuz und ein gemaltes Bildfeld mit Stiftcrdarstellung, 
das wohl ein ehemals hier versetztes plastisches Bildwerk hin­
terfangen hat.4'' unmittelbar über dem Chörlein eine Darstellung 
des Mandylion und darüber eine barocke Wappenkartusche mit 
einer Inschrift, die sich auf die Renovierung von 1657 bezieht.4 

Die heutige Darstellung des Schweißtuches Christi mit den 
flankierenden Gestal ten der beiden Apostelfürsten ist das Er­
gebnis einer vorbarocken Überarbei tung des ursprünglichen Bil­
des, das nach dem Zeugnis der Freilegungsaktion von 1903/06 
dasMandylion t radi t ionsgemäß in der Hand zweier Engel zeig-
te-4> In maltechnischcr Hinsicht läßt sich der mehrschichtige 
Aufbau mit der Unterscheidung der ursprünglichen Kalk-Sec-
comalerei von der ölig gebundenen Übermalung zweifelsfrei 
nachvollzichen, auch wenn die seinerzeit bezeugte gegenständ-
l l c h e Klärung mit den beiden Engeln aufgrund des inzwischen 

erheblich reduzierten Zustands und angesichts zu vermeidender 
Eingriffe und Frcilegungcn nicht mehr verifiziert werden 
kann.4" Demnach war die über einer hellen Tünche aufgebaute 
Bildflächc insgesamt mit einem dunkelroten Ton unterlegt, auf 
dem sich noch ockerfarbene, hellrote und blaue Farbreste der ur­
sprünglichen Malerei feststellen lassen. Da sich unter der die 
Malerei tragenden Tünche nur die bauzeit l iche rosafarbene 
Erstfassung befindet, ist für diese älteste figürliche Gestaltung 
eine frühe, wohl noch in das späte 14. Jahrhundert zurückrei­
chende Datierung anzunehmen. Die relativ dickschichtige Über­
malung hat mit der inhaltlichen Korrektur zugunsten der beiden 
Apostelfürsten auch die Farbpalette geändert , zu der Blau, Grün. 
Ocker, Rotbraun und ein helles Grau gehören.*" Zur zeitlichen 
Eingrenzung ist auf den terminus ante quem von 1657 zu ver­
weisen, da die photographisch noch bezeugte, mit der Barocki-
sierung zu verbindende Aufbr ingung eines Dachhelms über 
dem Chörlein bereits die Übertünchung der Darstellung voraus­
setzt (Abb. 222).-1 Charakteristische Übereinst immungen in der 
Farbigkeit lassen darauf schließen, daß die Übermalung des Bil­
des mit einer Neufassung des Chörlcins selbst einherging. Dort 
wie an dem gesamten Wandfeld lassen sich in Übereinst immung 
mit den an den Wandfcldern nll l und nIV getroffenen Beobach­
tungen weitgehend analoge Aussagen zur Fassungsgeschichte 
festhalten. Demnach wurden die bauzeitlichen Oberflächen mit 
dem Abbau des Gerüsts in einer rosafarbenen, der Eigenfarbe 
des roten Sandsteins angenäherten Tünche gefaßt, wobei die 
äußeren Profilierungen der Blendfenstergewändc sowie Teile 
der Baldachinarchitcktur rot abgesetzt waren.< : Eine erste poly­
chrome Gestaltung ist an den Oberflächen und Rücklagen des 
Chörlcins nur lückenhaft, am reich gestalteten Konsolprofil 
jedoch noch so vollständig erhalten, daß eine Rekonstruktion 
der Farbfolge möglich war.5 ' Ohne daß eine schlüssige Beweis­
führung anhand entsprechender Übergänge gelänge, läßt sich 
aus der Beschaffenheit von Farbigkeit und Farbfolgc mit einiger 
Wahrscheinlichkeit erschließen, daß die erste Polychromie 
des Wandfcldes in ihrem durch einen roten Wulst akzentuierten 
Wechsel von Gelb und Blau bei den Fenstergewänden mit 
den ersten polychromen Fassungen am Chörlcin sowie an Kon­
sole. Baldachin und Rücklagen eine Einheit bildete. Es wäre 
naheliegend, diese gesamtheitlich farbige Gestaltung mit der 
ersten Anlage des Bildfeldes über dem Kaiscrchörlein in 
Zusammenhang zu bringen, die aus maltechnischcr Sicht jeden­
falls spätestens zusammen mit dieser Architckturfarbigkcit an­
zusetzen ist. A u f die Reste einer zweiten Polychromie. die sich 
gleichfalls nur noch am Konsolprofil des Chörlcins lückenlos 
nachweisen läßt, ist hier ebensowenig einzugehen wie auf die 
Reste der barocken Farbigkeit oder jüngerer Tünchen. Für die 
hier behandelte Fragestellung ist jedoch aufschlußreich, daß 
die Neufassung von 1903/06 sich in Teilbereichen, etwa am 
Baldachin, wieder recht genau am angetroffenen mittelalter­
lichen Bestand orientiert, während gleichzeitig die zugehörigen 
Wandflächen gegen den Befund bis au f die Steinoberfläche frei­
gelegt wurden (Abb. 223). So bestätigt sich erneut die bei der 
Untersuchung der Langhauspfcilcr gewonnene Beobachtung 
einer selektiven, mehr der Idee als dem Befund verpflichteten 
Wiederherstellung der mittelalterlichen Farbigkeit. 

Die angetroffenen Schadcnsbilder entsprachen den bereits 
vorgestellten Phänomenen, wobei das Ausmaß der Substanzge-
fährdung bei den Fassungen in diesem Fall besonders gravierend 
war und insbesondere auch die Bestände der ölig gebundenen 
Zweitfassung und die Vergoldungen von 1903 06 betraf. Dem­
gemäß kamen auch für die Reinigung, die Konservierung der 
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Steinschäden und die Sicherung der Fassungsbestände die oben 
dargestellten Maßnahmenschri t tc zum Tragen (Abb. 221).S4 

Der Westchor 

Im Westchor sind Architekturpolychromien und Raumtünchen 
hinter dem Petrusaltar in einem größerflächigen Umfang er­
halten. Der Altar wurde während der Renovierung von 1903 
nicht abgebaut , so daß die Wandzone von der damaligen Frei­
legung verschont blieb. Die historischen Fassungen sind hier in 
einer Abfo lge von der Bauzeit bis zur Gestaltung des Jahres 
1657 greifbar, was dem Bestand herausragende Bedeutung für 
unsere Kenntnis der bauzeitlichen Architekturfarbigkeit und ih­
rer geschichtlichen Veränderungen sichert. Die Belege für die 
entstehungszeitl iche Gestaltung des Westchores, die im Rahmen 
der Untersuchung festgestellt und dokumentiert werden konn­
ten55, ermöglichten unter anderem eine skizzenhafte Rekon­
struktion der Erstfassung (Abb. 215). Die Zeichnung gibt die 
farbige Gl iederung wieder, mit gelben, rot marmorier ten 
Halbsäulen, roten Schaftr ingen und blauen Profi l ierungen an 
den Kleeblattbögcn, Fensterlaibungen und Kämpfern , zu der un­
verputzte Wände mit einer weißen Kalktünchung und aufge­
malten schwarzen Fugen sowie roten Medail lons für die Weihe-
kreuze standen5" (Abb. 218). Die Zweitfassung geht mit der go­
tischen Über formung der drei Westfenster einher, die nun in 
kräf t igem Rot gefaßt werden, zu dem die Säulen eine blaue 
Überfassung mit goldenen Halsringen und die weiterhin hell ge­
tünchten Wandflächen neue, vergrößerte Weihekreuze erhalten 
(Abb. 216, 213). Daß dabei auch die Fugenmalerei in ähnlicher 
Form wiederholt wurde, ist noch nicht positiv bewiesen, aber 
wahrscheinlich. Zeitlich wird diese zweite Gestaltung des West­
chors der Fertigstellung des neuen Ostchors im Jahr 1379 zuge­
ordnet, so daß sich ein Zusammenhang der Neufassung mit den 
gemalten Hintergründen wahrscheinlich machen läßt, die im 
Langhaus mit der Aufstellung der Apostelskulpturen an den 
Mittelschiffspfeilern einhergehen (Abb. 220). 

Angesichts der umfangreichen Befunde mittelalterlicher Ar­
chitekturfassungen in der Sebalduskirche und der in den kom­
menden Jahren fortzuführenden Bemühungen um eine Konser­

vierung dieses Bestandes ist auch mit weiteren Erkenntnissen zu 
rechnen, die das hier skizzierte Bild der mittelalterlichen Archi­
tekturfarbigkeit und ihrer Veränderungen weiter fortschreiben 
lassen werden. Der bestehende Wartungsvertrag soll auch in Zu­
kunft eine kontinuierliche Beobachtung und Kontrolle der kon­
servierten Bestände gewährleisten. Nur so dürfte eine langfristige 
Erhaltung der bemalten Architekturoberflächen zu erreichen sein. 

S u m m a r y 

In 1994, a project by the Bavarian State Conservation Office, involving 
an investigation, consolidation of finds, and conservation of the me-
dieval mural paintings in St. Sebalds Church, Nuremberg, which had 
been progessively carried out since the 1980's, called attention to Prob­
lems pertaining to the architectural polychromies, which, as observed 
from the scaffold, appeared to be intensely powdering and were clearly 
in acute danger. Our contribution deals with the individual Steps of in­
vestigation, documentation and conservation with regard to these frag-
ments of medieval architectural polychromy. 

In essence, the tradited construetion of the Church of St. Sebald in 
Nuremberg is a cross-shaped, double choir pier basilica from the 13* 
Century. Düring the first half of the 14"1 Century, it was amplified by way 
of a renewal of its aisles, and between 1361 and 1379 it reeeived a new 
hall choir. By means of polychromed architectural components, carpet-
like painted backgrounds for the sculptures and endowment with both 
small-size and large-size mural paintings, the building was sucecssive-
ly given a polychrome interior decoration. Since 1572, this complex 
polychromy had been covered by monochrome washes. Between 1903-
06, it was uncovered in the course of a then exemplary conservation 
campaign, considered to be a landmark in the history of monument care. 
Today's inventory displays a combination of the remnants of the me­
dieval polychromy with replications or free reconstruetions, dating from 
the early 20"' Century, some of which had a conserving effect. while oth-
ers were overpaintings. 

The analysis of these polychromies, their documentation as well as 
the possibilities for a conservation measure based on minerals, in con-
junetion with questions of stone consolidation and optical quieting of 
the appearance of the polychromies, are described from a conservators 
point of view. On the basis of the documented test sections. this conser­
vation coneept, tested in close Cooperation with natural scientists, can 
be reviewed and possibly developed further at any time. 

Within the scope of a maintenance agreement. the conserved inven­
tory should be subject to regulär Observation and control, so as to make 
sure that the preservation of the painted architectural surfaces will last 
as long as possible. 
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